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Ewigkeit genau verbunden iſt ſo wenig zu leugnen als unbe
ſonnen und einem Chriſten unanſtandig es ware der Seelen die
Unſterblichkeit abſprechen welche rdoch die vernunfftigen Hey
den glaubeten und mit ſolchem Eyffer behaupteten daß ſie kei-
nen gluckſeelig nennen wolten welcher die Grentzen ſeiner Gluck—

ſeeligkeit in dem Beſchluß des naturlichen Lebens ſetzete. Ob
aber dieſer letzte Schritt die Seele eines Frommen ſo bald ſie
das verweßliche Gewand abgeleget zu dem ſeeligen Genuß der
himmliſchen Freuden bringe iſt weiterer Unterſuchung wurdig.
Sewerea und andere, welche mit ihm in der Heydniſchen Fin
ſterniß ohne Licht der Gottlichen Offenbahrung ihrer blinden
Vernunfft folgten hielten dafur daß des Menſchen Secle

nachdem ſie ihre irrdiſche Wohnung verlaſſen einer
Reinigung von nothen habe ehe ſie in die himmliſche
Wohnung und Behauſung derGotter eingelaſſen wur
de. Wnu laſſen es dahin geſtellet ſeyn vb das FegFeuer ſo die
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Pabſtler als ein Vorgemach dem Himmel vorſetzen eben
dergleichen wurcken ſolle oder ob ſolches hiervon ſeinen Ur
ſprung genommen; So viel iſt gewiß daß ſo wohl gedachte
Reinigung der Sceelen nach dem Tode als die Lehre vom
FegFeuer wie einſten ſelbſt ein Verehrer des Romiſchen
Stuhls gegen die ſterbende Catharinam, Johannis
Konigs in Schweden Gemahlin bekennen muſte ein bloſſes
Mehrlein und aus Heiliger Schrifft leicht zu wiederle
gen ſej. Nicht ungleiches Urtheil verdienet derer Meynung
welche der Seelen nach ihrem Abſchied aus der Welt
einen Schlaff und Ruhe von allem Thun Dencken und
Wollen beylegen oder derſelben auf andere Art die Pforten
des Himmliſchen Zions verſchlieſſen. Denn wie ſtimmet ein
Schlaff mit dem Weſen eines Geiſtes und dieſes Erfinden mit

den Gottlichen Verheiſſungen? Finden wir Lazarum in dem
Schooß Abrahams und den im glaubigen Anſchauen JESU
ſterbenden Schacher im Paradieß ſo ſind wir auch verſichert
daß wenn der Leib eines Gerechten der Erden anvertrauet
wird ſein Geiſt zu GOTT/ und zu der Verſammlung vieler
tauſend Heiligen komme. Jn dieſer unzehlbaren Zahl der See
ligen und Auserwehlten iſt nun auch die Weyland Wohl-Edle

und Tugendbelobte Fun ESTIER—
gebohrne Drechslerin des Wohl-Edlen Groß
Achtbaren und Wohlgelahrten Herrn/ Berrn

GEORGI MICHAELIS, Liberalium
Artium Magiſtri, und einer Hoch-Loblichen Phi—

loſophiſchen Facultat allhier Wohl-meritirten
Adhuncti, liebgeweſene Frau DheViebſte
anzutreffen. Dieſe gieng am verwichenen Sonntag als den
6. Junii dieſes 1723. Jahres in heiſſer Andacht zu dem Hauſe
des HErrn wurde aber in dem Ruckgang von einem ſolchen
hefftigen Zufall ergriffen daß ſie kaum in Jpre Wohnung kom
men kunte ſondern alſo bald den letzten Gang den Gang in die

Ewig



als der beſte Gang. 5
Ewigkeit den Gang zu der ewigen Freude vornehmen muſte. Ob
nun wohl dieſer Gang unvermuthet geſchahe und auf Seiten der Hin
terlaßenen ſehr ſchmertzhafft und betrubt war ſo ſind wir doch alle uber

zeuget daß ſolches der Wohl-Seeligen beſter Gang geweſen. Dieſes
iſt es was anietzo meine Wenigkeit etwas weitläufftiger auszufuh
ren gedencket worzu ich mir vorhero dero allerſeits Hoch und
Werthgeſchatzte Anweſende gutige Erlaubniß gehorſamſt
ausbitte.

Annis roreuæs nennte den letzten Gang Oobeodr OoßegurarœÊr
das erſchrecklichſte unter allen und ich will nicht in Abrede
ſeyn daß ſolcher der naturlichen Eigenliebe ſo zuwieder und unan
genehm daß ſie alles was denſelben befordert beſtandig haſſet
hingegen was ihn verhindert zu lieben vermoge der in der Natur
liegenden Begierde ſich ſelbſt zuerhalten hefftig ſuchet. Wer verlaßet
gern einen ſchonen Pallaſt und begiebet ſich aus demſelben willig in
eine finſtre Hole? Nun iſt ja dieſes Welt-Gebaude das koſtbarſte
Hauß und angenehmſte Wohnung. Schaddacd, ein machtiger

und reicher Konig in Arabien, bauete einſt einen Koniglichen Pallaſt
deſſen Saulen aus Schmaragden und Fyacinthen der Boden aus
Edelgeſteinen und Perlen, die Thuren von Rubinen die Gemacher
von purem Gold und Silber waren doch wer hatte wohl ſolchen
dem koſtbahren Hauſe welches der Schopffer ſelbſt gebauet verglei
chen wollen aus dieſem aber muß der Menſchin den Sarg und mit dem
Sarge in das enge Grab. Niemand gehet mit Zufriedenheit aus
einem mit vielen wohlriechenden Blumen Krautern und grunenden
Baumen uberkleideten Garten wenn er zuvor weiß daß er darauf
in einen tieffen und des Tages-Lichtes beraubten Keller ſich begeben
und beſtandig darinnen verbleiben ſollte: und was iſt das Grab in
Anſehung der gebauten Erden anders als ein tieffer Keller gegen ei
nen wohl angelegten Garten? Wenn wir dannenhero den Ein—
gang in die Welt, den Fortgang in der Welt und den Ausgang
aus der Welt als die drey vornehmſten Gange welche der nach
den Fall außer dem Paradieſe wallende Menſch gehen muß unter
einander vergleichen, ſo ſcheinet der letzte Gang unter dieſen den ge
ringſten und letzten Platz zu verdienen weil er das naturliche Leben

unterbricht und alſo den beſten Schatz raubet das von GOtt ver
einigte Band welches zwiſchen Leib und Seele iſt gewaltſam trennet
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6 Der letzte Gang
das allervortrefflichſte Gebaude des menſchlichen Leibes unverzuglich
einreißet ja was noch mehr iſt deſſen Leib den ohnmachtigen
Wurmern ohne Ausnahme ubergiebet dem doch die Macht uber die
machtigſten Thiere zu herrſchen auch nach dem Falle einiger maſſen ge
geben war. So wenig aber der rauhe Winter dem anmuthigen und
die erſtorbene Erde belebenden Fruhling der Abend dem Morgen die
Nacht dem Tage vorzuziehen, ſo wenig ſcheinet der letzte Gang
dem Gang in die Welt vorzuziehen zu ſeyn.

Doch wendet euch ihr unbeſtandigen Augen die ihr beſtandig
an dieſem Zeitlichen hangen wollet, zu dem Elende welches den
Menſchen in dieſen verganglichen Leben umringet, ſehet den Jam

mer an ſolte derſelbe wohl dem Sande am Meere gleichen wenn
man ihn in eine Wage-Schale legen und abwiegen konte. Hege-
ſias, einer von der Secta Cyrenaica, welche von Ariſtippo, einem
Schuler des Socratis herſtammte kunte mit ſo krafftigen und durch
dringenden BeweißGrunden (weßhalben er auch pogαναro oder

JOrator mortis ein Redner des Todes genennet wurde) die Kum
merniße und Verdrußlichkeiten des menſchlichen Zuſtandes beſchrei
ben daß hierauf viele ſich davon zubefreyen der Seelen einen Aus
gang aus dem Leibe verſchaffeten und wie Cicreno (a) meldet der
Konig Ptolemæus bewogen wurde dem Rebner ſeine Schul—
Stube zu verſchlieſſen damit er ſolcher Lehre Einhalt thun mochte. Hier
iſt weder dergleichen Redner noch ein Zuhorer anzutreffen der wenn
auch Hegeſias mit allen ſeinen argumentis ſich wieder darſtellete
zum SelbſtMorde wurde konnen gebracht werden unterdeſſen empfin

det doch iedweder in der That was Hegeſias mit oratoriſchen Wor
ten glaubbar machen muſte. Denn was iſt der Gang in die Welt
als ein Gang des naturlichen Kerckers in ein neu Gefangniß?
Moles hatte kaum die dunckle Hole des mutterlichen Schoßes ver
laſſen ſo muſte er wieder in einen unraumlichen und finſtern Kaſten.
Joleph wird zwar aus der Grube dahin ihn ſeine unfreundlichen
Freunde und Morderiſche Bruder gelaſſen hatten wieder herauf ge
zogen muß aber bald in Aegypten wieder in den Kercker kriechen.

Jſt Jeremias aus dem Vorhoff ſo muß er bald wieder in die Hole
und wenn der Menſch gebohren wird ſo wird er zwar einer Ge—
fangenſchafft entlaſſen es liegen aber ſchon neue Bande und Ket—
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als der beſte Gang 7
ten fertig damit er ſoll gefeßelt werden. Jch ſtimme hier nicht mit
denen Philoſophis uberein welche den Leib vor ein Gefangniß der
Seelen und dahero vor eine Großmuth zum wenigſten nicht vor
unrecht hielten wenn einer dem Gefangenen durch Selbſt-Mord ei
ne Oeffnung verſchaffte: ſondern halte den gantzen Menſchen vor den
Gefangenen die Welt vor das Gefangniß die Sunden vor die Ket
ten und den Satan vor den Kercker-Meiſter wie denn der naturli
che Menſch ein Schuldner des Geſetzes Leibeigner des Satans
und Gefangner der Hollen bleibet biß endlich bey einem Wieder
gebohrnen die angelegten Bande durch einen ſeeligen Tod zerrißen

und die Thure des Gefangniſſes aufgethan wird.
Es bringet ferner der erſte Gang den Menſchen ins Lazareth

und Krancken-Hauß denn ſo bald wir gebohren werden ſo bald iſt
das immerwarende Siech-Bette fertig darein alle der Verganglich
und Sterblichkeit unterworffene ſich legen muſſen. Jch will nicht weit
laufftig ausfuhren wohin Lacranrn Worte gehen wenn er (b)ſchrei
bet: Homo ex rebus adverſis ac repugnantibus configuratus eſt, daß

der Menſch aus wiedrigen und untereinander ſtreitenden
Dingen beſtehe ſondern will nur dieſes nicht vorbey gehen daß

in dem menſchlichen Leibe nach dem Falle eine duonpaoia und Unord
nung entſtanden daß auch derjenige welcher wie die ſchonſte Blume
von auſſen bluhet der Verdorrung am nachſten. Und wie kan es anders
ſeyn dieſes Fleiſch hat der Tod der durch alle Menſchen hingedrungen
gantz durchkrochen und ſeinen Saamen in alle Theilgen deſſelben ge
leget daß es geu Suucirs ein Leib des Todes geworden. Unſer
Stamm war krancklich was kan nun wohl das gantze daher ent—
ſproſſene Geſchlechte anders zur Uberſchrifft fuhren als was jener
Gelehrte uber ein gewiſſes Kraut ſo Spinacia heiſſet ſetzete: nemlich

9inoſa ſomine prodit.
Wo Wurtzel und der Stamm an ſich nichts gutes

fuhren
Da kan auch keine Frucht die groſten Zweige zieren:

Welches ein andrer Gelehrter in dieſem Verſe ausgedrucket:
inoſo in lucem Spinacia ſemine prodit

inea humanum gignit origo genus.

B 2 DasG) Lis. VII. c. IV.



8 Der letzte Gang
Das mag wohl ein jedweder auf ſich appliciren weil doch keiner iſt
der nicht allſo: Siehe ich bin aus ſundlichen Saamen gezeuget

ſeufzen muße.
Uber dieſes fuhret der Eingang in die Welt zu nichts als be

ſchwerlicher Arbeit daß auch das Leben wenn es koſtlich ge—

weſen in Muhe und Arbeit beſtanden worüber Avavsrinvs
(e) nachdenckliche Gedancken hat welche er in dieſen Worten darleget:
Nonfinitur labor, niſi cumfinita fuerit via, oportet in pia laborare, ut in

patria gaudeamus, das iſt: die Arbeit hat kein Ende ſo lange
des Lebens Ende nicht da iſt wir muſſen auf dem Wege
arbeiten damit wir uns in dem Vaterlande freuen konnen.
Und dieſes geſchiehet alles in Unruhe welche ſich mit des Lebens
Anfange anfanget undden Fortgang mit dem Fortgange deſſelben
gewinnet. Wenn SenECA(d) die Mußigganger welche die Zeit zu—
vertreiben unnothige Arbeit vornehmen, beſchreiben will ſo redet er
nachdencklich allſo von ihnen: Horum fe aliquem exeuntem de domo
interrqgaveris: quo tu? quid cogitas? reſpondebit tibi, non me hercule

ſtio:. ſed aliquos videbo, aliquid agam: ſine propoſito pagantur, quæ-

rentes negotia, nec quæ deſtinaverunt, agunt, ſied in quæ incurre-
rant. Inconſultus illis vanusque eſt curſus, qualis formicis per ar-
buſta repentibus, quæ in ſummum cacumen, deinde in imum inanes a-

guntur. Dieſes mogen wir wohl auf alle Menſchen deuten denn
ſie mußen ſich ja viel Unruhe vergebens machen und was hat der
Menſch mehr von aller ſeiner Muhe die er hat unter der Sonnen?
Ja wie viel Jrrwege wird er gefuhret und an wie viel Creutz-We—
ge wird dieſer Wandersmann geſtellet? Die bhiloſophi mogen mit
noch ſo ſtarcken Beweiß-Grunden behaupten daß man auch in die
ſer unruhigen Welt zur volligen Gemuths-Ruhe gelangen konne
ſie ſollen den erſtlich noch erziehen der ſich des gewiſſen Beſitzes ſol
cher Ruhe ohne Erdichten hat zurühmen gehabt. Es bleibt darbey:

Der Menſch vom Weibe gebohren lebt eine kurtze Zeit und
hat viel Unruhe. Hingegen endiget ſich nicht allein die Gefan—

genſchafft Kranckheit und Arbeit ſondern auch die Unruhe mit
dem Ausgange aus dieſem Leben: was nun von dieſen allenbefreyet

muß wohl beſſer ſeyn als was uns in daſſelbe unvermeidlich hinein

ſturtzet. Mehr(c) Eſalm. CII. (d) De Tvanquillitate animi Cap. XIII.
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Mehr anzufuhren geſtattet Zeit und Ort nicht zumahl da
wir anietzo vornehmlich der Wohl-Serligen /ſo wir gleich zu ihrer
Ruheſtatte begleiten wollen letzten Gang als den beſten uns zu ei—
nem Bilde vor Augen geleget. Dieſer Jhr erſter Gang war zwar in ſo
ferne glucklich weil Sie ein Zweig Edler Baume war, welcher in
den Garten der wahren Kirche hervor ſproſſete obſchon eine ſchwar
tze Wolcke der pabſtiſchen Finſterniß ihr Vaterland bereits bedecke

te. Sie ſahe zum erſtenmahl das Licht der Welt im Jahr 1660.
am Sonntage Palmarum. Jhr Herr Vater war der weyland
WohlEdle Wohl-Ehrenveſte-und Wohl-Gelahrte Herr
Aatthias Drechsler damahliger Burgermeiſter in der
Koniglichen freyen Stadt CKarpfen die Frau Mutter aber
Frau Dorothea gebohrne Rußdorfferin. Dieſe ihre liebe Eltern
fuhreten Sie nicht allein bald der Sonne der Gerechtigkeit JEſu CHri
ſto in der heiligen Tauffe entgegen ſondern richteten auch hernach ihre
Gange nach dem gottlichem Wort, und den Reguln guter und dem
Frauenzimmer anſtandigen Wiſſenſchafften allſo ein daß die Wohl
Seelige imFortgange in der Welt deſto glücklicher war und beyz Ott

und Menſchen Genade fand wie Sie denn viele Graffliche Per
ſonen ihrer Geſchicklichkeit wegen lieb gewonnen und nacheinander
zu ſich genommen haben. Wir nennen Jhren Fortgang in der Welt
weiter glücklich weil Sie d. 18. Jan. des 1687. Jahres den ietzo
ſchmertzlich betrubten Herrn Wittwer als einen ReiſeGefehrten
Jhrer Wanderſchafft und geliebten Ehegenoſſen erhielt welche Ver
traute Geſellſchafft hernach 5 mahl durch den EheSeegen vermehret
wurde worunter der noch eintzig lebende Herr Sohn Jhr ein be—
ſondrer Troſt und Vergnugen war weil Sie ſehen kunte daß der—
ſelbe nicht nur denen Eltern zur Freude ſondern auch zu Nutz des ge
meinen Weſens erzogen worden. Ben dieſem allen aber war Sie in
der Welt das iſt im Gefangniſſe und Unruhe und muſte vor an—
dern mit dem Zeichen des Creutzes bezeichnet an dem Joche der Trub
ſal ziehen. Jn dem ſechzehenden Jahr Jhres Alters wurde Sie ſchon
als eine Blume auf fremden Boden verſttzet und genothiget ihr
geliebtes Vaterland zu verlaßen. Denn als Jhr Herr Vater aus
Liebe zu dem reinen Worte GOltes ſich entſchloß alle conſiderable
Stadt und Land-Guter zu verlaßen und mit denen Seinigen ſich nach
Teutſchland zubegeben ſo wolte die Seelig-Verſtorbene nicht zuruck

bleiben ſondern ſprach: Jch will mit den HErrn JEſum be
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10 Der letzte Gang
kennen welchen Entſchluß einſten der ftromme Chur-Furſt Jonan—
wes Counsraus faßte da Jhm die Theologi mit nach Auglpurg zu
gehen wiederriethen. Es mogen andere ſingen: Patria ubicun—-
que bene eſt, und behaupten daß ein iedes Land zum Vater—
lande diene; Arme Exulanten erfahren das Gegentheil. Hierzu kah

men bey unſrer WohlSeeligen viele Leibes-Schwachheiten und
war Sie von vielen Jahren her ſonderlich mit hefftigen Stein
Schmertzen beſchwehret. Anderer Noth zugeſchweigen welche
Jhr den Gang ſauer und den Weg zueinem Dorn-Wege gemacht.

Wie nun der WohlSeeligen Eingang in die Welt ein Ein
zu dem Elende der Fortgang aber ein Fortgang in demſelben war ſo
war der letzte Gang ein Ausgang aus dem Elende und alſo der be
ſte Gang. Ein Gang zur Freyheit aus den Banden aus der
Kranckheit in die vollige Geneſung aus der Unruhe in die
Ruhe. Ein Eingang zu dem großen Abendmahle ein Eingang zu
denen Engeln und Auserwahlten ein Eingang zu JEſu und zu dem
Anſchauen GOttes. Hieran iſt deſtoweniger zu zweifeln/ weil es
ein Gang einer Gerechten war, welche glaubte im Glauben liebe
te in der Liebe hoffte und in der Hoffnung andere Tugenden ubte.
Wir uberlaßen den Naturkundigern auszumachen obes gewiße Vogel
giebt welche niemahls auf der Erden ſich niederlaßen; So viel wißen
wir daß unſre Selig-Verſtorbene, ſo lange Sie auf der Welt gieng
ſich mehr gleich dem Adler gegen die Sonne des Heils aufſchwung
als an der Erden klebte. Waren Jhre Fuße gleich auf der Welt ſo
waren doch die Gedancken beſtandig in dem Himmel. Unter den
zehen Wundern ſo die Hebræer erzehlen daß ſolche in dem Tempel
zu Jeruſalem ſich zugetragen wird unter andern vorgegeben daß
der Rauch der von dem ſtetigen Feuer des Altars/ wie eine
Säule nach den Himmel ſich hinaufgezogen/ nie/ auch durch den
ſtarckſten Wind habe konnen verjaget werden daß erſich entweder zur
Rechten oder zur Lincken gewendet ſondern man ſaget er ſey auch bey
den ſtarckſten Winde gerade in die Hohe geſtiegen. (e) Ob ſolcher Er
zehlung zu glauben iſt ietzo nicht auszuführen wir nehmen es in deßen
von denen Himmel aufſteigenden Gedancken der Frommen an welche

ſich durch nichts weder durch einen gelinden Sud noch rauhen Nord
wind ich meine weder durch Gluck noch Ungluck bewegen und von
GoOtt abwenden laßen. Dieſes gabder lehte Wille unſerer Verſtor

be
(e) Raymund. pug. fid. pari. ar c. J. J.



als der beſte Gang. mr
benen zu erkennen da Sie ſich noch mit dieſen Worten: Was mein

GOtt will das geſcheh allzeit in dem Willen ihres GOttes
ergeben.

Dieſer letzte Gang iſt endlich ein ſeeliger und erwunſchter Gang
denn er geſchahe aus der Kirche in den Himmel. Von dem ſonſt ruhm
wurdigen FeldHerrn, dem Attico, ſchreibet CoeELIVs (f) daß er
mit ſolcher Hertzhafftigkeit geſtorben ut non ex vita, led ex domo in
domum viuderetur migrare, daß es geſchienen er ſey nicht aus

a

2

dem Leben ſondern aus einem Hauſe in ein anderes ge
gangen. Gewiß es ſchicket ſich ſehr wohl auf unſre Wohl-Seelige;
Aigravit ex domo in domum, Sie iſt aus einem Hauſe in ein ander
Hauß gegangen aus dem Hauſe der ſtreitenden Kirche in die ewige
Hutte. Nach der Mythologorum Gedancken ſollen die Helden durch
die viam lacteam, ein gewißes Geſtirn zu der Himmels Vergnugung
gelangen. Dieſes iſt erdichtet und ohne Grund; der Weg aber wovon
wirietzo reden nehmlich den die Wohl-Seelige als eine Braut JEſu
gegangen/ heißet mit großerm Rechte via lactea, weilſie zuvor an den

Bruſten ihres Heylandes gelegen und die reine Milch des Evangel.
Wortes eingeſogen. Als Alexander M. in Babylon ſeinen Einzug hielt
hatte bagophanes den Weg mit Blumen beſtreuet und uberall ſilberne
Altare geſetzet worauf der edelſte Wehrauch und allerhand Rauch
werck angezundet wurde. (g) Dergleichen Ehre ſoll auch dem Kayſer
Caracvuæ von denen Campanis, und von denen Cremonenſern dem Vi-

reriio wiederfahren ſeyn (n). So vortrefflich dieſes zu jener Zeit mag
gelaßen haben ſo weit ſchoner und herrlicher war der Weg auf welchen

die WohlSeelige ihren letzten Gang gieng; Denn er war aus der
Kirche in den Himmel. Hier zundete Sie erſtlich noch ihr Gebet und
Glaubens-Opffer an und darauf wurde die Stadt GOttes eroffnet
da Sie ihren Einzug unter Begleitung vieler Engel hielt. Ehe der
Kayſer Avavsrvs ſeinen Geiſt aufgab klagte er wie ihn viertzig
Junglinge weggetragen hatten. (i) Mehr als viertzig Junglinge vie
le heilige Engel, haben die Seele unſer WohlSteligen aus dieſer
Welt in Abrahams Schooß getragen. Nur der Leib iſt noch hier mit
welchem wir gleich ietzo auch ven letzten Gang gehen wollen. Unſere
Augen ſehen hierbey mit hertzlichem Mittieiden den Hochbetrubten

Herrn Wittwer an der uber die zs. Jahre in ſeiner muhſeeligen Rei
ſe eines treuen Gefehrten ſich getroſten konnen und nun in ſeinem Alter
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1j2 Derletzte Gang als der beſte Gang.

ſeiner treuen Gehulffin beraubet iſt. Jedermann rufft Jhm anietzo die
Worte zu womit einſten der beruhmte Redner Avavsrvs Bvcnuntaevs
bey traurigen Gebehrden eine TrauerRede anfieng: Ocani infelices:
Oihr ungluckſeeligen grauen Haare! Ein großer Theil derer ſo
aus des betrubten Herrn Wittwers Lenden kommen waren iſt
dahin nun wird Jhm auch ſeine Ribbe ja ſein halbes Leben entriſſen.
Als Winsburg im Wurtenberger-Lande Anno uin4o0. belagert war tru—
gen die Weiber ihre Manner auf den Rucken heraus und befreye
ten ſie von der Wut der Feinde worzu des Bahyeriſchen Furſten
Govrorent Gemahlin den Anfang machte. Dieſes war eine Lo—
benswurdige Weiber-Treue! Und was vor angenehme Dienſte leiſtete nicht
die Verſtorbene ihrem Ehe-Herrn? SJEwar eine Erquickung dem Muden

ein Troſt in Trauren eine Hulffe in Schwachheit! Nun iſt ſie dahin O cani in-
felices, O ihr ungluckſeeligen grauen Haare! Gleiche Thranen
vergieſſet der hinterlaßene eintzige Herr Sohn da er ſeinen lieben Vater
verlaßen ſich aber Mutterloß ſiehet welcher Schmertz dadurch vergroßert
wird daß er nicht den letzten Abſchied von Jhr nehmen konnen. Doch getroſt!
Sind ſie ſo viele Jahre durch Ungeſtum und Wetter bereits hindurchgegangen
und haben ſich bey vielen Creutzes-Proben den alten geubten Soldaten gleich
gemacht ſo wird auch der HErr durch dieſe Betrubniß und TrauerWolcke Sie
glucklich hindurchfuhren. Der ſchmertzuch betrubte Herr Wittwer
iſt zwar durch den letzten Gang ſeiner Frau Eheliebſten allein gelaßen

worden es tritt aber der ſtarckende und die Frommen tragende GOtt nun an die

Seite. Er wird Dero beſtandiger Geleits-Mann ſeyn biß Sie ſelbſt den letzten
Gang den Gang aus der Welt gehen werden. Uberhaupt ſo ſehen Sie hetrub
te Rachgelaßene daz dieſer Gang der Wohl-Seeligen beſter Gang
geweſen; Solten Sie ſich nicht mehr daruber freuen als betruben. Zumahl wenn
Sie denjenigen Liebes Gang den dieſe Hochgeehrte TrauerVerſammlung zu
letzen Ehren der Wohl-Seeligen auch noch bey ſo ſpater Abend-Zeit
uber ſich zunehmen hochgeneigt geruhen wollen in genauere Erwegung ziehen.

Es wird hierdurch ein offentliches Zeugniß abgeleget dr SeeligVerſtor
benen Gang welchen SJE in dieſem Leben gefuhret ſey nicht allein ein GOtt

ſondern auch Menſchen wohlgefalliger Gang geweſen. Wie nun aber die
ſchmertzlich betrubten dieſe hohe Gewogenheit ſich zu einem beſondern Troſte gedeyen

laßen und in ſchuldiger Erkendlichkeit annehmen; ſo ſoll ich auff ihren Beſehl
die gehorſamſte Danckbarkeit ſo Sie vor ſolche unverdiente Gunſt bey ſich hegen

hiermit in gehorigem Reſpect gegen Sie allerſeits nach Stand und
Wurden Hochund WerthGeſchatzte Anweſende an den Tag
legen zugleich aber hertzlich wunſchen daß der Allerhochſte Sie nicht allein noch
viele Gunge in ihrer angenehmen Wanderſchafft gehen laßen ſondern auch alle die
ſelben mit reichem Seegen ſeiner Gnade kronen wolle biß Sie endlich wenn Sie

alt und der Gange in der Welt uberdrußig worden den letzten als
beſten Gang hochſt-vergnugt antreten werden.
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